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-� Berlin, den 16. November 19·29.

· ° Dr. Vüuger beim Rcichspräsideitteii und Reichs·
skauzlen Der säch-sische Ministerpräsident Dr. Bünger
tattere am Freit-a in Begleitung des Gesandten Dr.
radnauer dem Reichspräsidenten von Hindenburg,

dem Reichskanzler Müller und dem preußischen Minis
tterpräfideiiten Braun Besuche ab. Hierbei wurden
"man? und wirtschaftspolitische Fragen in Zusammen«
fang mit den besonderen Verhältnissen Sachsens be-
·.-prochen, darunter das in Sachsen vor allem dringliche
Problem Der Arbeitslosigkeit.

O· Die tlicichsbahliverlnnidliiiigeii lieendeh Der
Drganisationsausschuß zur Angleichung des Young-plans an das Reichsbahngesetz hat in Paris seine Arbei-
ten beendet. Die deutsch-en Mitglieder sind nach Berlin
zurückgekehrt. Es verlautet weiter, daß noch einige
Verhandlungen in Berlin nötig sein werden, um die
Arbeiten formell zum Abschluß zu bringen. Lliiden
Schlußverhandluligeii werden der Eisenbahnkomiiiissar
Leverve und wahrscheinlich auch der italienische Ver-
treter Bianchini teilnehmen.

° Verboteue Studentenluudgebiiugen in Göttingen.
Für Donnerstag vormittag war von der iiatioiialsoz»ia-
·l�tischien Deutschen Studentenschaft in Göttingen eine
ö fentliche Kundgebung vor dem Auditorium angesagtworden. die aeaen die. Berliner Vorgänge Verwahrung
einlegen sollte. Jn letzter Stunde wurde diese Kund-
gebung, wie das ,,Göttinger Tageblatt« berich-t-et, von
Rektor und Senat der Universität unter Androhung
der strengsten Diszipliuarstrafsen verboten.
« ° Aus dem französischen Gefängnis entlassen. Aus
dem französischen Militärgesängnis in Mainz wur-
den am Freitag zehn Deutschie entlassen, die wegen
Spionage zum Teil seit 1923 mit Gefängnisstrafen bisFu 15 Jahren vserurteilt war-en. Die Verhaftungen er-olgten teils im Ruhrgebiet, teils im besetzten Gebiet.
Brei zwei der Verurteilten war die Spionage erwiesen,
während die übrigen lediglich« auf Grund von Verdäch-
ti ungen ins Gefängnis kamen, aus dem sie jetzt durch

ustauschverfahren freigekommen sind.s sc! «k
_ ° Berlin. Wie verlautet, wird der Betrag, den die

Reichsregierung in einer Vorlage an den Reichstag zur
Unterstützung der Deutsch-Rassen fordern wird, nicht über�3 Millionen Mark hinausgehen.

° München. Oberst a. D. Schlagintlveih das einzige
noch lebende Gründungsmitglied der Niiinchener Geographi-
sschen Gesellschaft, feierte dieser Tage in München seinen
still· Geburtstag. Aus diesem Anlaß hat ihm auch derReichspkident v. Hindenburg ein Glückwunschtelegramniübermittelt. - «, « _ «

Die Iudiiciamssahkt des ,,Gras3eppelin«.
Versuche mit neuen Instrumenten.
Auf der am « « Werkstätten-

fahrt des ,,Gr.af , der 50. Fahrt des Luft-
Steuerungen aus-

und einige Spezial-die vom Kom-
den Seitensteuer-

der Steuerung nur

Probiert: Eine
cinftrument-e. 
paß geleitet
mann ersetzen, so
noch überwachen muß..

Geheimrat Professor Hccusmann-Berlin, der ander im kommenden Frühjahr stattfindenden Arius-
Fahrt als Magnetiker teilnehmen wird, machite·V·er-
suche mit den für diese Fahrt nottoendigien Spezialw-
«ftrumentsen. Nach seinen Angaben sind iese Versuche
überraschiend gut gelungen. Während Der Fahrt über:dem Oberland wurden Höhen von 700 bis 1500 Meter
aufgegtchtre ging zmiächist nach der
Schweiz. wurde die Post abge-
warfen, die das der wegen der chlechteu
Witterung abgefeuert legten Pagengierreise nach« befördern eilen. � o-
Dann� nahm wieder nord ich-en Kurs
und kreuzde Straßen �über D911 Ober«
land und dem is« z»

s«

Dienstag, den 19. November

Drohung mit neuem Raub.
Gute Jiiinisieretllakuna im Hinterhalte.

Die von dem Abgeordneten Maephersou mit Un-
tcrstiitzliiig von Hughes Eeeil, Wedgewood und Sir
Robert Hutchisoii eingebrachte Entschließung zur
Frage der Beschlagnahme des deutschen Eigentums
wurde am Donnerstag im englischen Unterhaus ver-
handelt. Handelsminister Graham gab hierzu sol-
gende Erklärung ab:

»Die Gesamterlöse aus dem deutschen Privateigen-
tum betrügen bis zum 31. August 1929, von welchem
Tage ab weitere Liquidationen für die Dauer der
Verhandlungen mit der deutschen Regierung eingestellt
wurden, nach Abzug von Reserven für gewisse Frei-
gnbciurund 55 75_0 000 Pfund. Von diesem Betrage
sind sur die Befriedigung britischer Ansprüche gegen
die deutsche Regierung und deutsche Staatsangehörige
38 500 00_0 Pfund verbraucht worden. Die Schätzung
von· 3 Millionen Pfund für die noch zu erledi endenubrigen Ansprüche kann als « uuge " r «ri «
genommen werden. Jch weise
die»genaue Summe von dem
Schiedsgerichte abhängen wird,
vorausgesagt werden kann«
· Aus der Antwort des Ministers ergibt sich, daß·

die gesamten Ueberschiisse 14,25 Millionen Pfund be-
tragen und nicht 3 Millionen Pfund, von denen Lord
sPaßfield vor kurzem im Oberhaus gesprochen hatte.

»Für den von »dem Abgeordneten Maepherson vor-
bereiteten Jnitiativantrag sind bereits 100 Unter-
schriften von Unterhausabgeordenetem darunter von
maßgebenden Personlichkeiten aller drei Parteien, vor-Punkten. zahlreiche weitere Unterschriften werden er.-n r e .

fah
aber daraufhin, daß
Urteil der gemischten
deren Ergebnis nicht

Der englische Scyatzkanzler Snowden hat, wie
,,Tim-es« berichtet, in einem Briefe den deutsch-en Bot-
seh-after ioffiziell dahin informiert, daß. dem von der
deutschen Regierung erhobenen Anspruch auf bedin-
gungslose Rückgabse alles während des Krieges konfis-
ziertsen deutschen Privateigentums, das noch nicht liqui-
diert sei, nicht entsprochen werden könne.

Snowd-en führt in feiner Mitteilung an den Bot-
schafter aus, daß der Entwurf eines Abkommens über
den hfraglichen Punkt in Vorbereitung sei im Zusam-men ang mit den Unterhaltungen in den Besprechun-
gen, die zwischen britischen und deutsch-en Fachleuteii
im Bord of Trade stattgefunden hätten.

Snowden deutet an, daß es im Interesse Deutsch-
lauds sei, dem vorgeschlagenen Vorgehen sobald als
indglichs beizustimmem um die Ausführung der Empfeh-
fangen des Youngplaices zu erleichtern. Andernfalls
müßte die Liquidatioii des Eigentums, die gegenwärtig
eingestellt sei, um den Rcgicrungeii Zeit zu geben, sich
zu einigen, wieder aufgenommen werden.

In feiner Mitteilung lehnt Snowden ferner die
vom Deutschen Reich« erhobenen Ansprüche auf Ruck-
zahslung der Liauidationsüberfchüffe ab.

Snowden widersetzt sich jeder Aussprache hierüber
mit der Begründung, daß diese Frage seh-on bei früheren
Gelegenheiten erledigt worden sei, und daß» das Haager
Jnterpretationsgerichh das unter dem Dawesplan ein-
gesetzt worden sei, hierüber Entscheidungen gefällt hätte.

O
Snowden lehnt in diesem Briefe, der vom &#39;1_I&#39;.

November datiert ist, die deutsch-e Forderung, das bis-
her noch nicht liquidierte deutsche Eigentum bedin-
gungslos ab, obwohl sich England hierzu im Haag aus-driicklicki vervflichtet hatte.

Der Polcavekiraak ein Osiloiamli
Ein-e Rede Hepps. ·

Ju einer vom Kreislandbund Fallenberg Ober-
sch-l-es«ien! einberufenen Versammlung sprach am Frei-«
tagder räsident des Reichslandbuudes, Hepp. Er
beschciftigte sich eingehend mit dem deutsclypolnischeiiAbkommeih über das er u. a. ausführte: ·

d} g �dm.

Herr-frecher 94. e

«« »Es wird vielfach
gebt! {nicht genügend beachtet, dan iii e von
politischer Tragweite für Deutschland sind. Wir verzichten

in der deutschen Oeffentlichkeit
aß die deutsch-en Zuge-

außerordentlicher finanzieller und außen»
auf Forderung n des Reiches und des preußischen Staates
gegen Polen in Höhe von zwei Milliarden Mark; nach den«
Bestimmungen des Versailler Vertrages hätten wir das
iRecht gehabt, »daß uns die Summe auf Revarationskonto
gutgeschrieben worden wäre. Außerdem verzichten Deutsch.-sland und Polen auf die Abgeltung der gegenseitigen Anl-
fprüche der deutschen und polnischen StaatsangehörigewDabei handelt es sich für Deutschland um eine Summe
von 500 Millionen Mark, während polnischerseits nur
reihtsgültige Forderungen in Höhe von 5 ! Millionen Smartin Frage kommen.

Am schwersten wiegt das deutsche Zugeständnis auf
alißeiipolsitisclyeiu Gebiet; Wenn Deutschland jemals auf
fricdlicheui Wege eine Korrektur feiner Ostgrenze erreichen
will, so muß es in der Lage sein, Polen namhafte Gegen«
lscistuugeii anzubieten. Der delitsche Verzicht auf die filtatts
zielsleii Ansprüche gegen Polen bedeutet die Preisgalie des
einzigen toirkuugsvollcii Gegeufifandcs De facto konnt-en
daher die jetzigen deutfchgposlnifchen Abmachung-eu» einem
Sirt-warne, d. h. einem« Verzicht auf die-s«stoissrell·iirssnufewdkg"
Ostgrcuze, gleich.

Meiste
Man kann den Abschluß dieses Vertrages mit Polenmur als den völligen Zusammenbruch der Loearno- und Ver-

ständigungspolitik bezeichnen, deren Zinn es ursprünglich
war, durch Verzicht im Westen freie Hand im Osten zu ge-winnen. Um unsere Westpolitil zu retten, verzichten wir nun
Jaulfitdåe legten Möglichkeiten einer wahrhaft nationalen Ditopos i « . II· ««

3mmer llcilc Siquibationen in Polen.
Wie die TelegraphemUnion aus durchaus zuver-

Tlässigser Quelle erfährt, geht Polen im Gegensatz. zu dein
Sinn des neuen Liquidationsvertrages erneut an die
Liquidation deutscher Güter heran. Ein Kommissar
des Posener ·Landamtes, das die Bodenreform unter
fiel! hat, hat in einzeln festgestellten Fallen deutschen
Gutsbsesitzern davon Mitteilung gemach-t, daß sie gro-
ßere Teile ihrer Fläche für die Agrarrefo-rm zur Ber-
fiigung zu stellen hätten. Dabei ist nichit an Neusieds
langen gedacht. sondern nur an AnliegersiedlungcnDEs
wurde ausdrücklich erklärt, daß. deutsche Bauern bei der
Verteilung nicht berücksichtigt würden.

Kein vekskiihies »Ja 
Prälat sinne über Räumung, Saal-frage und Yonngs· Plan.

Jn einer Zentrumswählerversammlung sprach am
Donnerstagabsend in Saarbrückeii der Vorsitzende der
Deutschen Zentrumsparted Prälat Kaas, über Die
Deutfcbe Jnnen- und Außenpolitit In der Ju1ien-
Politik, so führte er aus, sei die große Parteizerrissen-
hseit zu beklagen. Das werde nicht eher besser, als bis
die deutsche Jugend das überlebte kleinliche deutsche.
Parteisystem über den Haufen gerannt habe und die
ewig Gestrigen zu einer neuen Struktur zwinge.

Kaas bekannte sich dann grundsätzlich» zur bis·
herigen deutschen Llußeupolitib da er und das Zeni-
trum Freunde einer ehrlichen Verständigung mit Strauß
reich seien, doch habe er mehr als einmal dcu Eindruck
gehabt, als sei Deutschland in feiner Kouzeffionsbcrcits
fchsaft, und zwar iu der Prsäuuinerandobercitfchaftz weit
ter gegangen, als dies notwendig gewesen wäre. Es
gebe eine Grenze des deutschen Entgegenkommt-us. Si«
sei jetzt mindestens erreicht. Er halte es ferner für
einen großen Fehler, von einer ,,Liquidation des Seien
ges« an sprechen. Dieses Wort habe man etwas herein:
gebrauchst. Wenn die mager Konfcreuz schon di«
Liquidierung des Krieges hsdeute, dann halte man teilt«
Recht, weiteres zu verlange: Der Rhein sei auch nach
der Aufhebung der Vefatziing iiitht»»b«e»freit,»kestg9,e das
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nach dem Verfailler Vertrag für gewiss· Verfehlungen:
immer noch« das Riicdbesetzungsrechk

Deutschland habe kein Interesse daran, den Rheinset als befreit zu erklären, als dies völlkerrechtlid« . ·it dieser Befreiungsproklas
mation dem Volk den Elan zum Weiderkämpfeii rundTecstöre die Grundlage für eine neue politisch-e Offen-tbe. er sehe war keine andere Möglichkeit zur Festt- Frie ens, als durch. eine dens tctndsigung; aber der Weg zu dieser
sei der des Vertrauens und nicht der der Zerstörung.
�Raus kam dann· auf die Rückwirkiingen zu sprechen,
die hätten verwirklicht wer·den müssen.
« D« Mumm der zweites: Zone sei rein Enc-
gegenkommety sondern ganz selbstverständlich« Was die
lSaar anlange, fo habe an dem Tag, an dem Deutsch-
land in den Vdlkerbsund eingezogen sei, Genf aus dem
Saargebiet ausziehen müssen. Das wäre völkerrechtliclp
gradlinig, staatsmäunisch swleise gehandelt, europäisch
fchsöpferisch gewesen. Durch die Verziigerung der Saar-
Verhandlungen sei ein tragbares Abkominen erschwert
worden. Als Führer der Zeutrunispartei erkläre er,
daß die Lösung der Saarfrage und die Aussichten, die
der Partner an machen habe, entscheidend seien für ihr
»Ja« oder »Nein« zum Youngplam

Ein verfrühtses »Ja«, das die Verhandlungen zu
Deutschlands Ungunstsen beeinflussen könnte, kommenicht in Frage. Wenn man eine zuftinimcnde Erklärung
verlange, dann wolle man sehen, nach welch-er Richtung
hin sich· das Schicksal der deutschen Saanentwickcle
Und unter welcher Voraussetzung die Gegenseite be-weit sei, die Saar zum Vaterland zurückkehren zu lassen.

Unlerschlagungen m ablagern.
Iserhastuiig des ehemaligen Oberbiirgermicistcrs und

mehrerer Beamten.
Jn der polnischsen Hafenstadt G d i ngen bei Dan-

gig wurde der ehemalige Oberbürgermeister von Gdins
en, Kraus»e, im usammenhsang mit einer. Reihe von
chiebungen bei er Belieserung mit Pflastersteinen

kund Materialien für städtische Bauten verhaftet. Fer-
ner wurde der Stadtingenieur von Gdingem Fran-
Yowsfi, verhaftet, der ebenfalls in diese Angelegenheit
verwicbelt ist und der sich. auch. Untier pleife bei dem
Bau der städtischen Kanalisation zus ulden kommen
ließ. Weiter wurden Verhaftet: der Teckxniker Janicki,
der Kontrolleur Balicki und ein Handels-Vertreter Ra-
domskh die im Verdach«t stehen, bei Zementlinferungen
für städtischse Bauarbeiten zahlreich-e systemati che Ver-
Iuntveuungen begangen zu haben. Die Angelegenheit
wurde durch eine kürzlich vom pommerelleschen Wofe-
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Veruntreuuiigen eines« Baiikbsoa"mten.
Bei der iliale Giistrow der Mecklenburgischsen

, Wech-selbank sind vom Bankbeamten
Thor n mit Hilfe falsch-er Buchungen Unterschlagungen
verübt worden. Er hat sich« fremde Gelder angeeignet
kund verbraucht. Die Höhe der Unterschlagungen läßt
ssichispnoch nicht genau übersehen. Die Bank �rechnet
mit &#39;12 O00 älieichsmarl. Der Beamte wurde sofort
entlassen. Die Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaft
übergeben worden. ··

Die Koblurger Verciiissbanik geschädigt.
. �nach einer Mitteilung dies Aufsichtsrates der Ver-
Iinsbank Koburg G.m.b·.H. hab-en .si . die« beiden
Direktoren Kramßs und Mauer Unregelmä iakeiten zu-

Seinebliude Frau
Originalroman von G e r t N o t h b e r g.

11! �����

sskxzszcldöifkoxntnen lassen. Sie wnrbexrihvsesfiflmtes esti-
ldxob-c·ti. lieber· dieendgültige Entlassung cutscheideti·e m Kürze stattsindende Generalversammlung. Wie
Znikekgåkslkt Wltdjmd Die Depots unangetasteh auch sindv l· 17309031 Mcht gesahrdeh da entspre ende Aktivaor_�an sen· sind. Es sollen .nehr als 150 0 0 Mark ver-untrcut fein. ««

Neue englische Botschastcix
Sir Ronald Liudsah geht nach Washington, Sir

Esmoud Oben nach Moskau.
Das englische Auswärtige Amt gibt wichtige diplo-

matische Ernennungcii bekannt. Der permanente Un-
tcrstaatssckrctär im Auswärtigcn Amt, Sir Ronald
Lindsatx ist zum britischen Botschastcr in Washington
als Nachfolger von Sir Esme bewarb ernannt wor-
den, dcr Anfarz nächsten Jahres zurücktritt. Zum
Botschastcr in Moskau ist Sir Esmond Drei! er-
uaunt lockt-etc, der ursprünglich zum Botschaft-et; in
Brafilicli ausersehen war.

�Zuni Nachfolger Lindsahs als Leiter des Aus-
wärtigen" Amtes ist der Privatsekretar Piaedvizaldiz
Sir Robert Vansittart, ernannt worden, der Mac-.
donald auf seiner Amerikareise begleitet hat und an
verschiedenen Besprechungen mit Präsident Hoovkr teil-
genommen hat. Sir Robert Vansittart ist Beruf-diplo-
mat, aber seit 1913 auf keinem Auslandsposten mehr:
gewesen. Lord Cuizzon machte ihn, als er· ringen:
sekretär wurde, zu seinem· Privatsekretäv Später Uber-
nahm der konservative Ministerprasident Baldwin Van-
sittart vom Foreign Offiee und übertrug ihm· dieLeitung des Privatsckretariats des Kabinetts, die er.
auch unter Macdonald beibehielt.

Sir Ronald Lindsa·t!, der frühere britischc Bot-
schafter in Berlin, hat die Leitung des ForeigmOsfice
nur knapp über ein Jahr inniegehabt Er« Ist HICV I!"
 begenfahr zu seinem Vorgänger, Lord Tyrsell,· weil-I« heroorgetreten.

Ein Gesange-ver dirigiert eine Bande.
Der Gefangenenwiirter und seine Frau als Vermittler.

Jn der letzten Zeit wurden in Nordmähren
zahlreiche große Ginbrüilzie verübt. Bei der Polizei ent-
stand bald Der Verdacht, daß, die Einsbrüche vor. dem
im Olmützer Gefängnis befindlichen Stefan Guini-
gegen Den jetzt ein Prozeß. stattfinden sollte, organisiert:
würden. Dieser Verdacht verstärkte sich durch die Fest-
stellung Der Polizei, daß der Gefängnisaiifseher Wenzel
:Pilat und feine Frau zwischen den im Gefanguis bez
finDlichen Mit liedern der Einbrecherbande Grnnt und
ihren in Frei eit befindlichen Genossen vermittelten.
Es scheint, daß die Polizei hier einen Fall aufgedeckt
hat, der in der Kriminalistik einzig dasteht.

sEs besteht nämlich der dringende Verdacht, daß Der
bereits verhaftete Gefängnisaufseher und feine Frau nicht
nur Kassiber vermittelten, sondern auch dxe lkinbrucljss
tätigdeit der Bande mitorganisiertein »Ja Pilats Woh-
nung wurden 17 Kassibcr gefunden, »in denen in  übe:hieimschrift genaue Tips für Die Einbrnche mit Beschrei-
bung der Oertlichkeih der Bcwachinng und der vermut-
lichen Beute angegeben waren. Außærdeni fand manein ·Tabaklager, das zur Vcrsorgniig der Haftlingedien e.

Frau von Hermgdorf war Gott täglich dankbar. Sie
nährte dic Hoffnung in ihrer Brust, daß Jutta doch noch
einmal ihr Augenlicht wieder erhalte. Dieses Glück war
nicht auszudeuten. «

Auch Juttahoffte im tiefsten Innern, doch verbarg sie
ihr Hoffen ängstlich vor den Augen der Pflegemutter

Der Herbst nahte. Mit stiller Wehmut nahmen sie Ab-
schied von dem Fleckchen Erbe, welches so viel stillen Frie-
Den beherbergte. �

Der Geheimrat kam den beiden Damen sehr entgegen.
Was Frau von Hermsdorf kaum gehofft, er hatte auch ihrein Zimmer zur Verfügung gestellt. »Sie ollte während derBehandlung in Juttas N he bleiben» »ide waren dem
alten Herrn tief dankbar. Mit unendkicher Geduld behan-
delte der alte Arzt die kranken Augen. »,N·i&#39;chtg ließ er un-
versucht. Und dann, als wärmende, List! liche Strahlen die
toten Augen beleuchteten, als er fest übe ugt war von der
Rettung, entschloß er sich zur Operation D rcl! den �Jugendrat.

Diese gelang.
Die weiße Haut der Augen war beseitigt. Rock! konnte

issutta nicht sehen. Aber unentwegt bemühte sich Geheimrat
Gersteiilscrg weiter.

Frau von Hermsdors las Jutta vor und unterhielt sie.
Die lange Dauer der Behandlung hatte Juttog feliges Hof-
Ifen zerstört.  Ergeben ließ sie alles über sich ergehen.

zAber eines Tages glaubte Jutta den Himmel offen.
,,Tante,« schrie sie plötzlich auf, »Deine, liegt hier eln

Tuch? Steht hier ein Körbchen mit Obst?"
Frau von Hermgdorf sprang auf unb empfing die Wan-

"kende. ,,Jutta, Kind, du kannst sehen! Spec» Gott im im-
mel, wir danken dir.« Sie geleitete Jutta nach dem ssel
und klingelte Sie bat die eintretende Schwesslser um Des Ge-
helmrat Besuch. Schwester Jlse lief, was f�: laufen konnte.

tbebeimrnt Gerkkenbepaer erschien Moll. Mit unendliche:

Willi M! lll ��lmillltl Slltllll��.
Freude sah er sein muysetiges Wer: von Erfolg getrönt.
Aber noch·war höchste Vorsicht geboten. Jutta mußte eine
dunkle Brille trc·i·gen·und immer weiter ging die Behand-
lung mit den kunstlichen Strahlen. Den ganzen Winter
blieb ·Jutta noch im Sanatorium. Dann wurde sie als noll=
standig geheilt entlassen. Mit tiefer Dankbarkeit schieden sievon dem alten Arzte.

Wie anders zog nun Jutta in Frau von Hermsdorfs
Wohnung ein. Jhre schönen, veilihenblauen Augen sahen
das· traute Heim der Tante. Noch immer konnten beide Das
Gluck nicht fassen. Oft sprachen sie von der Zukunft Juttas.
Diese wollte um keinen Preis, daß Karl Heinz von ihrer Hei·
lung erfuhr.

Frau von Hermsdorf aber hätte ihn am liebsten gerufen.
Für sie stand fest, daß Gschingen seine hübsche Frau lieben
niüsse, wenn er sie sah, wie sie heute war.
. Auf Anraten Des Geheimratg gingen sie zum Frühjahr
noch einige Wochen nach« dem Harz. Dann wollte Jutta sichEin· Gesang aus-bilden l"assen. Sie wollte einen Lebensinhaltwen.

Frau von Hernisdorf nahm nun· langsam ihre Beziehun-
gen gut Gesellschaft wieder auf. Nicht lange dauerte es, so
war ihre angebliche Nichte Jutta von Wolsen eine begehrte
Schönheit. Man wußte, daß» diese Nichte: reich sei und so
begann die Jagd auf- den Gdldfisclz der obendrein noch hin«
reißend srhöii war.

Frau von� Hcrmsdorf wollte Jutta noch eine Jugend
schaffen. Sie sollte die harmlosen Freuden der Jugend ken-
1ien·lernen. Nebenbei betrieb Jutta eifrig ihre Gesang?Fahren. Man wußte, welch ein Goldkehlchen sie besaß, a rie sang nie öffentlich. Nur ein paar gute Freunde der Frau
von Hermsdorf hatten Das Glück, die süße Stimme zu be-
wundern.

Jutta war in jeder Gesellschaft gern gesehen. Man riß
sich darum, zu Hermsdorfs geladen zu werden. Das kleine
_ im der Damen genügte aber allzu großen gesellschaftlichen
- orderungen nicht; zudem wollte Jutta auch nicht zu viel
TrubeL Oft fuhr sie mit Tante Olga ins Freie. Sie hatte ja
so lange Gottes herrliche Natur nicht bewundern dürfen.
un genoß sie Das alles mit rollen ü n. Abend-s muß·agierte sie dann und so lebten sie wun all; dahin.
Wirklich wunschloei �

Das Leben eines Abenieureka
�in internationaler Hochftavler in Paris verhaftetJ

n einem der vornehmsten Viertel von Paris, in
der· venue Ware-can, hatte vor einigen Tagen ein
sxozsser Corrigan,, nach seinen Angaben geborenerKinder, eine luxsiriös möblierte Wohnung gemietet,
in er mitseiner Geliebten, einer französischen
Tänzerin, abgetragen war.

als vor kurzem die frauzösifche Siklscrheitspoliza
von der Londoner Kriminalpolizei ·auf diesen Mann
aufmerksam gemacht wurde, bcschaftigte sie sich ·
mit seinem Vorleben und stellte dabei fest, dass: die

pfer, die Corrigan in allen Landern um biete
Millionen geschädigt hat, alles bisher Dagewesene
übertrifft und daß er von den Staatsanwaltscljaften
fast aller europäischseu Länder und Amcrikas seit lan-
gem gesucht wird.

Man schritt sofort zu seiner Bei-Haftung. die aucb
ohne Schwierigkeit-en vollzogen werben konnte, da der!
Hochstapler sich in aller Sicherheit wähnte.

de ersten Veruntreunugen
fallen bereits in die Jahre vor dem Kriege, wo Cervi-
gan in Südfrankreich und Aegypten reich-e Kaufleute inhohem Maße schädigte 1922 steht er an der S &#39;
eines 10 000 Mann starken aufständischsen
Mexiko, wurd-e dann Besitz-er reicher Si erminen
und Petroleumquellen und führte ein fürstlichses Leben.
91926 ist er in London, wo ihm Jedoch« bald der Boden
zu heiß« wird. Er flüchtete nach Brüssel. Er beging ver-
schiedene Unterschlagungen und wurde ausgewiefen.

Jn Frankreich« gibt er sich als Teilihaber einer
großen amerikanischen Petroleumgesellschaft aus und
unt-er chlug einem rumänischsen Großindustriellen 50 000»
Fran en. Dann ging er nach· Monte Carlo, das er
nach Unterschlaguiig von &#39;40 000 Franken verläßt.

Er begibt sich sodann nach« London zuriick und be-
trügt einen Engländer um 615 000 Franken, kommt
nach« sann-es, wo er einer Reihe amerikanischser Fami-
lien fiir 100 000 Franken Schonucksachien stiehlt. Sein
letztes Opfer findet er wieder in einem Engländey dem
er unter Vor piegelung falscher Tatsachen 650000
Franken unters tagt.

Jn Paris beabsichtigt-e der Hochstapler nach seinen
eigenen Angaben einen besonders großen Schlag. Er
war bereits in Verbindung mit einer Reihe von n-
dustriellen und Bankleuten getreten, mit denen �er ü er
Die, Gründung einer Papierfabrik verhandelte« deren
Kapital etwa 40 Millionen Franken betragen sollte·
Mit diesem Gelde wollte er dann das Weite suchen und
sich in einer weltentlegenen Gegend ,,zur Ruh-e« sehen.
Die Polizei kam ihm diesmal zuvor.

Führertaguug des» Reichslaudbundes.
Berlin. Der Reichslandbund veranstaltet am 22. und

23. November im Landbundhaiis in Berlin eine Fül!rei·tagung,
die unter� dem Leitgedaiikeii »Der deutsche Bauer und das deutsche»
Volkstuni« stehen wird. Die Führcrtagiiiig foll Den engen
Zusammenhang zwischen lauowirtschaftlicher Rentabilität, Land:
�ucht Gieburtenrücfgaiug, Landarbetteifrage und dem Fortbestand
des deutscheu Volkstums inner- und außerhalb der Rcichsgrenzen
darlegen. Auf der Tagung, die vom Präsidenten des Reichs-
landbundes Reichsuiinister a. D. Dr. Schule, eröffnet werden
wird, werden Vorträge halten Oberregicruiigsrat Dr. Burg-
dörfer, Mitglied des Statistischen Reichsamtes, über »Der
Geburtciirlickgaug und die beövlkercingspolitische Bedeutung des
Latidvolkes«, Professor Dr. Münzinger aus Hohenftein über
�Sliiiclwitlung Der Wirtschaftslage Der bäuerlichen Betriebe auf
die Erhaltung der Bauernfainiliech Freiherr von dem Vussehcn

Oft saß Jutta und dachte an Karl Heinz »Warum habe
ich nun, wo ich sehen kann, nicht wenigstens ein Bild von
ihm? Wie könnte ich es mir beschaffen? Tue ich recht daran, -
ihm länger zu verschweigen, daß er auf meinen Tod nicht
mehr warten kann? Daß ich gesund bin? Daß uns nicht Der
Tod, sondern die Menschen voneinander lösen müssen? Wo
mag er· Ietzt weilen? Jn wessen Gesellschaft? Warum ist nicht
eher sur mich etwas getan worden? Habe ich sterben tollen?�

Eines Tages äußerte Jutta plößlich den Wunsch, nach
Gschingswalde fahren zu wollen. Sie wollte einmal Die
Stätte sehen, wo sie so lange im Dunkeln gelebt.

Die blaue Brille und der dichte Schleier täuschten die Be-
dienten. An Frau von Hermsdorf Arm ging sie durch die
Zimmer. Jm Zimmer ihrer verstorbenen Taikte standen die
Bilder ihres Onkels und von Karl Heinz.
· Jutta griff, als sie sich mit Tante Olga allein sah, mit

zitternden Fingern nach den Bildern von Karl Heinz. ,,Tante,
so sieht er also aus. Ach, Dante, wie liebe ich ihn, warum
muß es fo sei ?« Sie küßte Das Bild. ,,Tante, dieses hier
nehme ich mit.�

Lange weilte Jutta auch. im kleinen �Bataillon und erst
spät abends fuhren die beiden Damen nach Berlin zurück.

Von nun an stand Karl Heinzeng Bild auf Suttas
Schreibtifch. Stunbenl� saß ein einsames junges Weib
und starrte mit wehen ngen« auf Das Bild Des Gatten.
Frau von Hermsdorf aber arbeitete unermüdlichs an Juttae
allgemeiner Bildung. Niemand wußte, daß Jutta so langeblind gewesen.

6. Kapitel.
Karl Heinz von Gfchingew reiste wieder ums! Italien. Er

wußt! lkfchziugswalde bei dem alten, treuen Jnspektor in
guten Hundes.

Er war in der Tat recht ruhelos geworden. Sein Briefan » Jutta war ausriihti gemeint Akte. Er hätt« gern
wieder einmal ein paar ndliche  mit r gewe fett.Als er aber Frau  Hermeövzsp Brief in· nbleii tell,da war ihm er; auch. eins Stiel� teriuig gekommen.
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ssahrer vom Zufall abhängig.

Kessel, Direktor der deutschen Arbeiterzentraltz über ,,Geburten-
rückgang und Landarbeiterfrage«, und Herr von Loesch, Präsi-
dent des Deutschen Schutzbundeth über ,,Die deutsche Be-
völkerungsfrage im europäischen Raum«.

Loleales
Roms-lau, den 18. November 1929.

= Verkehrsordnung und Sicherheit. Wir mochten
Einiges aus diesem Gebiet zur Erörterung bringen, da die
Sicherheit ja etwas ist, was alle interessiert. Den Anlaß dazu
gibt uns folgende Mitteilung des Automobil- und Motorrad-
Klubs Namslau: ,,Ani Sonnabend wurde nur mit knapper Not
ein schweres Unglück verhütet. Ein von Haselbach herkommendes
Auto fuhr scharf rechts an der Engl. Kirche, um in die Kirch-
straße einzubiegen Dem Auto entgegen kam ein Radfahrey
natürlich auf der falschen, linken Seite. Obwohl der Radfahrer
Idas Auto sah und trotz Hapeiranrufs bog er nicht aus, sodaß
der Zusammenprall nur durch ruckartiges Stehenbleiben des
Autos vermieden wurde. Auf eine »eindringliche« Belehrung
durch den Automobilfahrer wurde dem Radfahrer erklärt, daß
er immer rechts zu fahren habe. Hierauf antwortete dieser mit
der Gegenfrage: Seit wann beim?� � Dieser Vorfall zeigt
wieder einmal, welche Ansichten über die Verkehrsordnung
herrschen. Gewiß wird sich mancher Bürger noch nicht mit
dem Gedanken absindeii können, daß auch die Straßen der Klein-
stadt dem immer mehr zunehmenden Verkehr gehören und daß
dieser geordnet vor sich gehen muß, um Unglücke zu vermeiden.
Jedes Fahrzeug, ob Gespann, Auto, Fahrrad oder Handkarrem
hat unbedingt rechts zu fahren und der Fußgänger hat die
Straße nur zum Ueberqueren auf dem kürzesten Wege zu be-
"nagen. Für den Fußgängerverkehr sind die Bürgersteige da.
"Wir glauben darauf hinweisen zu müssen, daß sich die Organe
des Ordnungs-Dienstes, sowohl in der Stadt wie auf dem Lande
die größten Verdienste um die Sicherheit erwerben würden, wenn
sie die Erziehung in dieser Hinsicht noch mehr als bisher be-
trieben. Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht,
das; absolute Unklarheit darüber besteht. wie ein Radfahrer aus
der Landstraße zu fahren hat. Die Bestimmung lautet, daß
auch auf der Landstraße Radfahrer im allgemeinen �rechts� zu
fahren haben. Jst ein getretener Fußweg am Rand �- ,,Rändel«
nennt» man es landläufig -�, so kann der Radfahrer dieses ohne
Nücksicht auf die Straßenseite benutzen. Dagegen ist es für
Radfahrer streng verboten, nebeneinander zu fahren. Die Be-
stimmung, daß Radfahrer die ..Nändel« benutzen, also auch links
fahren dürfen, ist leider der Anlaß zu vielen schweren Unglücks-
"fallen. Ein Autofahrer, der einen Radsahrer vor sich hat. weiß
nie, was dieser im letzten Augenblick tun wird, ob er sich ent-
schließt, rechts zu fahren oder das »Nändel« links zu wählen.
Und in der Praxis ist es dann auch so, daß der Nadsahrer in
dem Moment, in dem das Kraftfahrzeug überholen will, auf
die andere Seite fährt. Ein anderes Bild, das oft entsteht, ist
folgendes: Zwei Radfahrer fahren zusammen, der eine benutzt
das ,,Räiidel«, der andere fährt rechts. Auch hier ist der Auto-

Wird sich der eine entschließen,
auch rechts herüberzufahren oder der andere, sich auf das
»Rändel« zu trollen? Man sieht daraus, wieviele Gefahren-
situationen dur·ch die nicht bestimmte Anweisung, daß auch Rad-
sahrer aus der Landstraße immer rechts zu fahren haben, ent-
stehen. Wir glauben auch, daß die Aenderung dieser gefährlichen
Bestimmung fegt ohne weiteres möglich ist, da die Voraus-
setzungen dafür nicht mehr bestehen. Jn früherer Zeit, als für
den Straßenbau noch nicht so viel getan wurde, war es ver-
ständlich, daß man dem Radfahrer die Möglichkeit gab, bei.
schlechtem Wetter sich eine trockene Stelle der Straße zu suchen.
Heute sällt dieser Grund weg. Also warum wird dann eine
Bestimmung, die bei dem zunehmenden Autoverkehr dauernd für
so viele Menschen Lebensgefahr bedeutet, nicht geändert? Es
sei darauf hingewiesen, daß im Kreise Namslau die Verkehrs-
ordnung auf den Landstraßen dauernd und in bestimmten Zeit-
abständen durch große Kontrollfahrtem zu denen, wie in anderen
Kreisen, auch der hiesige AutomobibKliib seine Dienste zur Ver-
fügung stellt, überwacht wird. Naturgemäß dauert es in reinen
Landkreisen nnd Kleinstädtem die vom Großstadtverkehr weiter
entfernt sind, länger, bis die Verkehrsregeln allen in Fleisch
unb Blut übergegangen sind. Daß aber die Nähe einer Groß-
ftadt allein auch nicht genügt, um dem Publikum den Sinn für
Verkehrsordnung beizubringen, zeigt die Stadt Oels, wo es in
dieser Beziehung sehr schlimm aussieht. Wir sprechen die
Hoffnung aus, daß bei Fortsetzung der bisherigen Erziehuugss
arbeit durch die Ordnungsorgane in Stadt und Kreis Namslau
die Verkehrssieherheit eine solche sein möge, wie sie für den
jeweiligen Stand des Verkehrsumsanges erforderlich ist.

= PreußistlpSüddeutsche Klasseulotterim Folgende
Nummern der Staatlichen LotterieEinnahme Haeeler wurden fu
in der 2. Klasse gezogen:

8417, 27 152, 54 835, 135 032, 135037, 194 355, 191 367,
194 375, 202301, 202 319, 2020346, 223 506, 223 561,
283 838, 295 136.
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= Die Ortsgruppe Namolau des Zentraloerbandes
deutscher Kriegsbesehädigter und Kriegerhiuterbliebener
e. V. hielt am 3. November im Saale bes Kameraden
Hoffmann eine Proteftveriammlung ab. Die Versammlung
war auogezeichnet besucht. Vom LandegverbandINiederschlesien
war Kamerad MaclekBreslaa erschienem welcher den neuesten
Stand bes Versorgungwesens in einem ausführlichen Vortrag
betrachtete. Anschließend wurde der in der Versammlung
oerlesene Protest angenommen und beschlosfem diesen Protest
über die Hauptgeschäftostelle Berlin an das Reichaarbeitss
ministerium weiter zu leiten. Jn der Hauptsache richtete sich
die Proteftkundgebung gegen die oorzeitig angeseßten Nach-
untersuchungem Streichung größerer Beträge bei Kapitali-
fierungen und Erziehungsbeihilfem sowie gegen die sonstigen
oerkappten Abbaumaßnahmen Nicht erwähnt soll bleiben,
daß die Betsorgungeämter seit Monaten mit der Nachs
zahlung größerer Beträge im Rückstande sind. Die sehr
gut besuchte Versammlung unter Leitung bes 1. Vorsitzenden
Kameraden Schadlok wurde um 6 Uhr gefchloffen.

= Bezahlt die Handwerker-Rechnungen. Ein Uebel-
stand, unter dem die handwerkliche Wirtschaft besonders zu
leiden hat, ist die auffallen!! lässige Begleichung von Hand«
werter-Rechnungen. Es ist eine bedauerliche Erscheinung,
daß man in den Kreisen der Abnehmer sehr häufig auf die
Geduld bes Handwerker§ spekuliert, der · aus Anstand oder
aus Furcht, den Auftraggeber zu verlieren, nicht zu mahnen
wagt. Dabei handelt es fieh vielfach um Kunden, die bei
einigem guten Willen nmgehende Zahlung wohl würden
ermöglichen können. Wenn man bedenkt, daß der Hand-
werker andererseits seinen Verpflichtungen den Lieferanten
sowohl als auch dem Staat gegenüber, der als Steuergläubiger
mit recht erheblichen Forderungen aufroartet, pünktlich nach-
kommen mag, so wäre es nur ein Gebot der Gerechtigkeit
und im Interesse einer gedeihlichen wirtschaftlichen Ent-
wickelung gelegen, wenn auch die Handwerkerkundscthaft
ihren Verpflichtungen in einem für den Unternehmer halb-
wegs erträglichen Tempo nachkommen würde. Dabei darf
vor allem darauf hingewiesen werden, daß eine solche Ein-
sicht viel mehr der gegenseitigen Wertschätzung und der Be«
friedigung innerhalb der einzelnen Berufsstände dienen
könnte als irgend etwas anderes. Darum: Verzögere nicht
die Zahlung von Handwerker-Rechnungen!

== Hausierhandel mit Obstbäumen Zur Baum-
pflanzzeit findet in verschiedenen Gegenden Schlesiens ein
schwunghafter Haufierhandel mit Obstbäumen statt. Der
Verkauf von Obstbäumen über die Straße ist aber nach der
Reichsgewerbeordnung strasbar. Trotzdem versuchen all·
jährlich Winkelbaumschulen ihre minderwertige Ware in
dieser Verkaufsweiie an den Mann zu bringen. Es handelt
sich bei diesen Obstbäumen fast immer um minderwertige
Ware, die nicht allein unsachgemäß aufgezogen ist, sondern
auch um Bäume, die durch wochenlanaen Tranoport von
Dorf zu Dorf beschädigt und eingetrocknet sind. Seiten
machen solche Bäume dem Besitzer Freude. Auch für die
Sottenechtheit der Bäume besteht keinerlei Gewähr. �

= 15 000 deutsche Siedler für Mexiko? Nach einer
soeben bei uns eingegangenen Meldung beabsichtigt ein gewisser
Charles M. Thomsen in Seattle, U.S.A., 15000 beutfche Aus-
wanderer in der Nähe von Acapulco an der Westküste Mexikos
anzusiedeln und soll Presfevertretern gegenüber erklärt haben,
daß bereits 800 Familien mit zusammen 3000 Köpfen ihre Ab-
sicht bekundet hätten, in jene Ländereien einzuwanderm � Bei
diesen im Staate Guerrero gelegenen Ländereien handelt es �el!
um rein tropiscbe Gebiete, in denen des sehr ungesunden Klitnas
wegen eine Massenkolonisation von Deutschen sicherlich fchwerste
Opfer an Menischeiileben fordern würde. Dazu kommt ferner,-
daß diese Gebiete dicht mit Siedlungen von sehr bösartigen
Jndianern durchsetzt sind, mit denen es bei einer größeren Neu-
ansiedlung von Europäern recht bald zu folgenfchtoeren Streitig-
keiten kommen dürfte. Wir warnen dringend vor einer Be-
teiligung an diesem Unternehmen und bitten, uns von eventuell be=
kann: werdenden Werbungen dafür sofort in Kenntnis zu sehen. �

�Siebe weitere Auskunft über Fragen der Auswanderung und
Siedlung und über Arbeitsmöglichkeiteii im Ausland erteilt
kostenlos der Evangelische Hauptverein für Deutsche Ansiedler
und Auswanderer E. V., Berlin N. 24, Oranienburgerstrz 13/ 14.
Probenummern seiner monatlich erscheinenden illusirierten Zeit-
schrift »Der Deutsche« Auswanderer« stehen auf Wunsch zur Ver-

gnug.
Neustadt. Zu unliebsamen Auseinanbersetzungen kam es

in der Stadtderordnetensitzung als der Stadtverordnete Beimel
das Stadtparlament als eine ,,Quasselbude« bezeichnete. Bei
der hiesigen landwirtschitftlichen Schule soll die bisherige kleine
GeflügelzuchvLehranstalt zu einer großen Pnovinzialsiseflügeb s
Lehranstalt, in der gegen 1000 Legehennen unter ebracht werden
können, erweitert werden. Das Kollegium bewiåigte hierzu die
pachtfreie Hergabe von 2,5 Morgen Acker auf einen lbjährigen
Zeitraum. Mitgeteilt wurde, daß die Stadtverordneten Dr. Stern
und Zeug ihre Mandate niedergelegt haben.

Miit-or. Die Thphusepedemie in Burhenau hat das
erste Todesopfer gefordert. Die Fleischermeistersfrau Kansh ist
gestorben. «Jhr Ehemaiin liegt ebenfalls schwer danieder. Jn
Buchenau sind bisher gegen 300 Schutzimpfungen gegen Typhus
vorgenommen worden.

� Der· Anton-vorset- in wie-baden rentiert M.
Wie aus Wiesbaden berichtet wird, hat M; die Umstellung des

Stadtverkehrs vom Straßenbahnbetrieb auf reinen Autobuv
Verkehr, die am 1.April dieses Jahres erfolgte, durchaus be-
währt. Das Wiesbadeiier Autobusiietz ist 60,5 Kilometer lang.
Das erste Halbjahr schließt mit einem Reingewinn von über
200000 Mark ab.

�� Für 250 000 Dollar will Schmeling bogen. an:
der Boxer Max Schmeling mitteilt, ist er geneigt, das ihm von
der AtlanticiCithsGrrippe gemachte Angebot eines Kampfes mit
einem vorläufig noch nicht bekannten Gegner bei einer Garantie
von 250000 Dollar anzunehmen. Der Kampf soll erst im
März nächsten Jahres stattfinden. Die Veranstalter rechnen
damit, Ebarkeh als Gegner verpflichten zu können,

"" ·« Uugkiicksfccll sei einem Fesselungskiiiiststiick oder:
Nord. Als die Geschwister des Isjährigen Handlungs-
gehilfen Heinrich Frank in Graz in die Wohnung
wollten, wurde ihnen trotz heftigen Klopfens nicht ge-
ßffnet. Als man sich« schließlich gewaltsam Einlaß ver-
schaffte fand man Frank mit einem an mehreren Stel-bete um den Körper gesschlungenen Strick leblos auf.
Den Verdacht eines Selb tmordes wiesen die Geschwister:
mit dem Bemerken zurück, daß. ihnen ihr Bruder oft:
svorgeführt habe, daß er sich bis zur Unbeweglichkeit
fesseln und dann wieder ohne fremde Hilfe die Fesseln
slösen könne. Man stellte fest, daß die Hände des Toten
gefesselt waren. m den als hing lose ein Hand-
tducho und um den Körper lief ein Strick. Es liegt die
Vermutung nahe, daß der Bruder: bei einem Fesse-
lungskunststück tödlich verunglückt ist. Giervisse An-
zeichen lassen aber auch auf einen Mord schließen.

* Zusammeustöße zwischen Studenten. Jn Kra-
rau ist es zwischen polni chen und jüdischen Studenten
zu scharfen Zusammienstö en gekommen. Ein polnischserunb ein jiidischser Student wurden bei der sich ent-
toickelnden Schlägerei schwer verbetzh Die Polizei« mußte
zsu Fuß und zu Pferde eingreifen unb die erregten
Studendenmassen auseinandertreibem Jn studentischen
Kreisen herrscht auf beiden Seiten größte Erregun .
Noch« am Abend versuchten einige Polen in die Wo -
rrung ein-es verroundeten jüdischien Studenten einzu-
dringen, was jedoch« durch Polizei verhindert wurde.

Programm der Seht-fischen Fnutstnndr.
Dienstag. 14,45: Jugendftundr. 15,30: Musikfunh

16: Konzert  Tenor:Alfred Stöckel!. 17,30: Kinderftundr.
18: Dr. Michaeliet »Kann man noch Hexaiiieter lesen und
hören ?« 18,30: Französisch für Fortgeschrittenr. 18,55:
Landgerichtorat Dr. Kahn: »New-fragen bes täglichen
Slebens�. 19,20: Wetteroorhersagr. 19,20: »Diimonisehes
in der Musik  Schallplatten!. 20,05: Toni Zimmer: �maß:
nahmen bei Erkrankung bes Ernährer-s und der HauofrauC
20.30: »Wie ein Großfilm entsteht«  Gespräeh zwischen
Gerda Mantua-Clau- �Bahn. 20,50: Kleines Instrumental-
Kabaretn 21,25: Momentaufnahmen in Hörbilderw 22:
Prefseumscham 22,25: Abendberiehtr. 22,45: Mitteilungen
bes Verband-e Sehlesischer Nundfunkhörer.

Mittwoch. 9,15: Gloekengeläut der Ehristuekirchr.
It: Eoange1isehe Morgenfeier. 12: um Bußtag«, Fritz
Rang auf bem Meifterharmonium », minator«. 17,30:
Kinderftunde l8: Allgemeine Harmonik. 18,25: Zeit-
luoenbilder aus Oberfehlefien. 18,50: Wettervorhersagr.
18,50: BayreutherFeftspiele auf Schallplatten. 20: Wetter-
oorherfage. 20: DiplxBergssngenieur Engel: ,Gold in
Schuster-«. 20,30: Aus Berlin: Neue Nnndfunkmusik
 Rönigsbetger SRunbfunIuDrehefIer!. 21,50: Blick in die
Zeit  Slanbsberg!. 22,20:
rechtlicher Briefkaften .23:
wirtschafts-rate.

Abendberichte 22,45:
Bericht brs Deutschen Land·

ttirpdntteunisrrttberisu
ernstlich« sttotierungen der an der Breslau: Produkte-ob«-

oom 16. N mber 1929 gezahlten Preise in Rel smarte bei sofort« erartosseln er Erkennen-rein! f:Bezahlung  nur für K gilt d _ a 1Breslau in vollen Wagenlcrdnimen Tendenz: Getreidm Freundlicentsprechend billiger. �� Wesen mit niedrigerem Effektiogewicht
Mehl: reundlich. 

fragliche amtliche Rottenmann  wo kg!:
. ßetreibe: is� 15.

Weizen:75,5keii5ss.-Ow.min.ab! 22.20 22.20No gen 7_1� - - - - . 16.30
a er, mittlere Art und Güte 15,00 15,00
rauger!:te. feinste . . . . . 20,80 20.80�Braugeruuie, gute . . . . . 18.50 18,50

Sommergerftemittl�llrtuißiite l 15 80 I 15,80e� . . . 15.80 1580mintergeer . .
i! mittlere Art und Güte. · _

�Bei dem Verkauf ab Berladeftation ermäßigt sich der Preis imAllgemeinen um die Frucht von der Verladestatiom
Kirehiiche Nachrichtew

Kathvlische Kirche.
Mittwoch  Bußtag! 1J-7 Uhr Gefangenen Requiem fiir

Karl Wenzeh 9 Uhr Gesungenes Requiem mit Eondukt und
Salve für bie Gefallenen im Weltkriege Alle Vereine mit
ihren Fahnen und die katholischen Angehörigen unserer
Eekadron sind herziichst hierzu eingeladen. � Sonntag 6 Uhr
�me�e, 3/48 Uhr Schulgottegdienst 9 Uhr Predigt und Hos-
amt -� Gottesdienft in Wilkan

Vereine.
Montag, Dienstag und Donnerstag, Nähstubenadend der

Maxianisehen Kongeegatiom 8 Uhr. Spielabesnd bes Samst-oere ne.

·"Aerztl. Sainiaqiiierst um St. November

Dr. errerit-92
usche, Kq
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N 1 �Qlnbreasfkirdyftr e I8. «Verantwortlich fükntlknastztnlseratenteh Frau? Otto, Name-laufür den politischen und lo alen Teil: Hans Ziege, Wild-an.



Neueste nachrichten.
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«!.

Kommunalwahlen
Die Ergebnisse liegen erst zum Teil vor. Bisher ist

als sicher « festzustellen, daß die Nationalsozialisten stark
gewonnen haben. Jm übrigen läßt sich ein Bild noch
uicht machen, da, wie aus den vorliegenden Meldungen
hervorgeht, die örtlichen Besonderheiten wie immer bei
Kommunalwahlen eine ausschlaggebende Rolle gespielt haben.

An vorläufigen Ergebnissen seien folgende mitgeteilt:
Ramslam Stadtverordiieteiiiiiahb

Borläufiges Ergebnis: Bürgerblock 1580,
Demokraten 852, Zentrum 841.

Diese Zahlen werden voraussichtlich folgende Sitze
ergeben: Bürgerblock 9, Sozialdemokraten 5, Zentrum 4.

Namslam Kreistagsiiiahb
Zahl der Sitze: Deutschnationale Volkspartei  Christlich-

nationale Kreisgemeinschafy 10, Zentrum 6, Sozial-
demokraten 4, Baueriibund l.

Protiinzial-Laudtag.
Er. Wartenberg�Namslan, 18. November.

Soz 4859 �544!, Dritt. 9770  8791!, Zenit. 7143
�848!, D. Vkpr 719 �72!, Deiner-c. 521 �83!,
Komm. 76 �08!, Christl. Nation. Bauern 352 �273!,

Sozial-

D. B. und Wirtschp 1450 �978!, D. soz. P. 189 �84!,
P. f. Handw Gewerb. 193 �!, Komm. Opp. 24 �!,
Leninbund 25 �!, Nat. Soz.948 �02!.
Vorläiifises Resultat der Stadttierordueteiimableu

Breslau. !
Breßlau, 18. November. S. P. D. 33 �8!, Deutsch-

nationale Volkspartei 18 �6!, Zentrum 16 �1!, Deutsche
Volkspartei 7 �!, Demokraten 4�!, Koinmunisten 5 �!,
Deutsche Bauern- und Wirtschaftspartei 3 �!, Hitler-
partei 3 �!, Mieterpartei 3 �!, Bodenreformer O �!.

Nord bei Wartha.
Breslau, 17. November. Wie die Schlefische Zeitung

aus Wartha bei  Stab melbet, wurde die 45jährige Frau
Frieda Bartsch aus Johnsdors bei Wartha gestern abend
in einem Gebüsch in der Nähe des Bahnhofes Franken-
berg erdrosselt aufgefunden. Sie war in Breslau bei
Verwandten zu Besuch gewesen und mit dem Mittagszng
in ihre Heimat zurückgefahren Anscheinend ist sie auf
dem Wege vom Bahnhof Johnsdors von einem Unbekanten
erdrosselt worden, nachdem er ein Sittlichkeitsverbrechen
an ihr begangen hatte. Die Breslauer Mordkommission
und die Staatsanwaltschaft in Glatz haben sich an den
Tatort begeben.

Die Warfchauer mein-Studenten fiir den
numerus clausus.

Wnrschaih 17. November. Gestern haben die Hörer

der hiesigen medizinischen Fakultät die Einführung des
numerus clausus und die prozentmäßige Belieferung des«
Prosektoriums mit jüdischen Leichen gefordert.

Ueber-soll auf ein Warschaiier Zioriiftenblatt
War-schau, 17. November. Vergangene Nacht sind�

etwa 15 Burschen in das Verwaltungsgebäude der
zionistischen Nasz Przeglond eingedrungen mit der Absicht
die Maschinen zii zerstören. Als die Druckereiangestellten
herbeieilten, entflohen die Eindringlinge

Jui Wettkampf an Tode geprügelt.
Breslau, 17. November. Jn der Nacht zum;

Sonntag wurde ein Mitglied der Sozialdemokratischeii
Partei, namens Schröder, von einer Klebekolonne der
Kommunisten überfallen und arg verprügelt. Der über-
fallene Sozialdemokrat mußte in das Krankenhaus ge-
schaft werden, wo er am Sonntag nachmittag seinen
schweren Verletzungen erlegen ist. Von den Tätern fehlt
bis fegt jede Spur.

Zugzufamioienftofz bei Herrn.
Essen, 17. November. Am 16. d. Mts., abends 8 Uhr�

ist eine nach Wanne ausfahrende Lokomotive dem aus-
fahrenden Eilzug 358 in die Flanke gefahren. Zwei.
Personenwagen sind entgleist.
mit geringfügigen Verletzungen bis fegt gemeldet, konnten
aber ihre Reise fortsetzen Die Ursache ist noch unbekannt-

».
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Dr. Miitterberatungsstunden
finden von Montag, den 18. November 1929 ab in der
Zeit von 1x213�1X214 Uhr in den Räumen der »Herberge
zur Heimat« in Nainslam statt.

Staunen
t

Kreisaugfchnß des Kreises
Abt. Gesundheiten:

D a n d: e l m a n n
Landrat.

8wangsversteigerung.
Jin Wege der Zwangsvollftrecliuna soll das im Grund-

.burh von Ecliersdorf-Danimer, Band 11, Blatt Nr. 31 ein-
getragene, nachstehend beschriebene Grundstück am 20. Januar
1930, 9 Uhr an der Gerichtsstelle Zimmer Nr. 9, verfteigert
werden. Gematliung: Eciersdorh Grundsteuerniutterrolle
Art. 96, Gebäudesteuerrolle Nr. 103, Wirtschaftsart und Lage:
Eine Freigtirtnerstelly Größe: 10 ha, 69 a, 20 qm, Grund-
steuerreinertrag: 28,93 Tit» 3 «« « f&#39; T, . i� 105 M·
Der Bersteigerungsvermerli ist am 6. August 1929 in das
Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer war damals der
Landwirt Johannes Posehlod in Eclrersdorfasaniiner
eingetragen.

Rechte. die zur Zeit der Eintragung des
fteigerungsvermerlis aus dem Grundbuch nicht er-
sichtlich waren, find spätestens im Berfteigerungstermin
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, wenn der Gläubiger widerfpricht,· glaubhaft
zu machen, widrigensalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
steigerungserlöfes dem Anspruch des Gläubiger-z und den
übrigen Rechten nachgesegt werden. Es ist zweckmäßig, schon«
zwei Wochen nor dem Termin eine genaue Berechnung der
Ansprüche an Kapital, Zinsen und Kosten der Kündigung
und der die Befriedigung aus dem Grundstück bezweclienden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanspruchten Panges
schriftlich einzureichen oder zu Protokoll der Geschäftsstelle

Wer ein der Berfteigerung entgegenftehendes
Recht hat, wird ersucht, vor der Erteilung des Zu-
schlags die Aufhebung oder einftweilige Einftellung des Ber-
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ber-
fteigerungserlös an die Stelle des oersteigerten Gegenstandes tritt.

Anitsgericht Nanislary den 15. November 1929.

I.

7 ---v lOi Nanislauenl�irhtsptele, Stimme« Hatel.
Heute Montag 8 Uhr

legte Vorführung

�Der Orient«

Dir: Hieraus; in am�

i
i 
·!
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Heut Nacht verschied nach langem
schweren Leiden, wiederholt gestärkt durch
die Gnadenmittel unserer hl. Kirche, mein
lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Bauergulshesitzer

Valentin Fabian
im Alter von 66&#39;/4 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an mit der
Bitte, des lieben Verstorbenen im Gebete
zu gedenken

Johanna Fabian
geb. Zelder

und Kinder.
Namslarl, Dtsch� Vorstadt Nr. 23, Inster-

burg O/Pn, DtschRasselwitz 0/S.�
den 18. November 1929.

Beerdigung: Mittwoch, nachmittags 2 Uhr nach demstädtischen Friedhof.
Requiem: Donnerstag, früh 7 Uhr.

Jede Mutter merke sich:
wenn sie ihrem Kinde wirklich nahrhaftem wohlschmeckenden
Zwieback geben will, dann muß sie
kaufen. Zu haben in allen besseren Lebensniittelgefchäften

in Palieten zu 10 unb 30 Pfg.

Zbitte bestellen gute sofort
. für Dezember 1929 das

�glamsfaner Htadtbkatkc
Der Briefträger sowie das Poftamt nehmen noch

Beftelluugeu entgegen.

Junufmiifun-ImrnsNmnsInr
Mitwelt.  bahnt! neu zu. 11. Zu.

17 Uhr bei Jalroh
1000 Mk.

gegen erftlilafsige Sicherheit zu
leiden ge .

gesamte. ieieHgli-Ye»r»simi»rlsnii.N V I naug o

Orheuneoder größeren abschlieszbaren mfieffekkuchen
Z�aumaNeunerlei Gewürz

Raum, zum unterbringen von
ca. 200 Zentner Heu, sucht
zu Mist-U- _ und Treibkraft

Gustav Fuhmg . .  gebacken
Balfnspediteur �im?�mamslau. Bd»
Gebrauchte VEIIZHIIIIU

S reib- «« Stoffwechsel
« »� ltelgåpäiekictieii" _ g

. reichen für 3 Pia. Mehl. sglanvendeßackrezepte«· wen bei.
In allen Lebensmittelgeschäften 

zu haben.

Vifitenkirteu
fertigt an

Roms-lauer Druiliereitbelrllstiusr

zu kaufen gesucht.
Osf. unter H. 159 an die

Geschtlfisst des Stadtblattes

siatlmätlrtien
bei gutem Lohn sofort oder
1. Dezember gesucht auf

Obersörfterei
KglDombroivlkab.Carlt-ruhe� .
� Zahlungsschwlerigkeiten beseitigt CIKonkurse verhütet
Wirtschaftsberater n. Bücherrevisor E. Levintllal| Fachmann für Sanierungen

-�
B r e sl a u l, Neue Gasse 20

Nur Erfolgshonorar. . -I<�emruf: 58897. «

« und chüttelrden Kopf�w_enman Ihr was anderes anbietet
au» Carmol.

« caksaolsssxrgssss 
carniol.»ig.,
Carmol

» �KW,
« s« «« lindert Schmerzen!

Karmelliereist cannot» Gas altbewtlhrte Hausmittel bei

- r»ssssssss n

Ich man. Hnntjnckon kostet nuran verlange ausdr�drlldn das edite cause! der
«· Rhonmn. Gicht, Hoxonadau�, Kn -� o ., zum.. 1.50 dle Flasche.

Carmol-Fnbrik Rhohnborg  Mark!

10 Reisende haben sich« «




